
Zeitschrift: Arbido-R : Revue

Herausgeber: Vereinigung Schweizerischer Archivare; Verband der Bibliotheken und
der Bibliothekarinnen/Bibliothekare der Schweiz; Schweizerische
Vereinigung für Dokumentation

Band: 3 (1988)

Heft: 1

Artikel: Die Publikation von Findmitteln

Autor: Gössi, Anton / Raschle, Christian

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-771722

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.07.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-771722
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


2 Anton Gössi: Die Publikation von Findmitteln ARB1DO-R 3 (1988) I

Archivar und historische Forschung
L'archiviste et la recherche
historique*

Die Publikation von Findmitteln

,4«ton GoVsz

Z)a.v FiiM/z/m*« von Fint/èt/c/imt /.vi /« rfen ¥ Gnmz/aw/ga/ien fites

/tir/iivai'.s ent/taften: t/öefne/tmen, Sic/zern, focWtejsra anâ M/t-
Zeiten. Das Än/ert'tim zur Feartet/nng t/er PaW/LaZ/onszatig/te/i/ce//
eines Répertoriions ;s/ fiter /Vu/zen /«r fite« Loser ansser/ia//» fites

arc/i/vs. /e a//gemeiner ii«c/ /»re/Zer ein Finfifeiic/; ein Urc/t/v er/ässZ,
fiteszo /»esser e/gnez es sie/? /t/r z/ie Ferö/Zen/Z/c/inng. Fs g//»Z F/nä-
/»/ie/ier, die nur /n gefi/riicLzer Form einen Sinn /ia/»en: ,drc/u'v////irer,
FesZanfi/sana/yse« «nd sac/iz/ieinazisc/ie, arc/izviï/)er,gre//ê«zte Fe-
perlorieii. Fznd/>tic/ipii/>//fcaZion und (Jtie/tenpziMkaZ/on Lönnen
sie/; ergänzen, indem in <2tie//enpiz/)//LaZ/onen, die nae/i den; Fr/n-
zip c/er zluswa/i/ ar/»ei7en, ein Finä/nic/uei/ i'/Fer /n/ia/l »nd 4 us-
mass des Aü'c/iz-PiiMz/erte« i'n/önw/ert.

La publication d'instruments de recherche est à ranger parmi les

quatre tâches fondamentales de l'archiviste: prendre en charge, con-
server, inventorier et communiquer. Le critère déterminant pour
juger si un instrument de recherche mérite d'être publié réside dans
son utilité pour les chercheurs qui travaillent à l'extérieur du dépôt
d'archives. Plus un tel document est général, plus il se prêtera à

l'édition. Certains instruments n'ont de sens que sous forme impri-
mée: guides d'archives, analyses de fonds et guides par catégorie de
recherches. La publication d'instruments de recherche et celle de

sources peuvent se compléter, lorsque, par exemple un recueil sélec-

tifde sources contient une partie annexe qui renseigne sur le volume
et le contenu des documents non publiés.

La piiäW/eaz/oiie de/ repertori de/ /cmr/i ä dre/iiv/o./d parte de/ r/tiaz-
/ro comp/Zi /ôndamenZa// de// 'arc/u'v/sZa; /a presa m consegna, /a
am.ven'az/one, /a e/a.v.si/ieazione e /a comiini'caz/one. // cr/Zer/o /»aie

per dec/dere /a piz/»/>//caz/o«e dl im repertor/o è /a .sua iizi/i'zà per //
puè/)/ico es/erno a// are/i/v/o slesso. Qiian/o p/ù vaslo e genera/e è /o
speZZro di coniii/laz/one di un reperZor/o, lan/o p/ù esso si presZa a//a
pa/iWteazione. Fs/sZono repertori c/ie riszdzano u/i'/i so/zanzo se

sZampaZi; gu/äe äare/i/vio, ana/i'si dez ,/ônd/ e repertori Zemal/ci
incroc/aZz. Le ptz/»/»//eaz/on/ di repertori e dz /ônZz si comp/e/ano a
vicenäa, ne//a mwura in oui una racco/Za de/te /onZi, e/ie avv/ene in
/»aie a crizeri se/eZZ/vi, viene eomp/ezaza eon /e in/ôrmaz/onz inerenzi
a//e parti non (//vu/gaZe.

In einem Bericht an das badische Innenministerium
aus dem Jahre 1897, worin der damalige Direktor des

Generallandesarchivs in Karlsruhe, Friedrich von
Weech, die Gründe für die Publikation von Archivbe-
Standsverzeichnissen darlegt, zitiert er als Vorbilder
unter anderem auch die im Anzeiger für Schweizeri-
sehe Geschichte publizierten Inventare einiger Staats-

und Stadtarchive.' Eine bemerkenswerte und seither
kaum wiederholte Situation, dass deutsche Archivare
bei der Begründung archivischer Innovationen auf
leuchtende eidgenössische Vorbilder hinweisen.

Der Anstoss zum Publizieren von Findbüchern kam
aus Belgien. Der erste Bruxeller Generalarchivar
(Gachard) erwirkte bereits 1834 eine Verfügung König
Leopolds I., die zur Verbreitung der Archivkenntnisse
und zur Anregung der nationalen Geschichtsfor-
schung eine Veröffentlichung aller /«vento/ro? //es

arc/zzves t/e Rd/gzgwe anordnetet Bis heute sind in
Belgien über 450 Inventare staatlicher und über 200

kirchlicher, kommunaler und privater Archive er-
schienen. In Frankreich setzte die Veröffentlichung
von Archivfindmitteln in den 60er Jahren des letzten
Jahrhunderts ein. Grundsätzlich werden dort alle

Repertorien zumindest der staatlichen Archive ge-
druckt und publiziert. Für die Departementalarchive
sind bis heute über 1000 /nventozres roznmazrei und
über 500 ré/torto/res rtwméngaes im Druck erschie-

nent
Eine systematische Findbuch-Publikation, wie sie

etwa Frankreich und Belgien kennen, gibt oder gab es

in Deutschland bislang nicht oder nur in Einzelfällen.
Das hat vor allem zwei Gründe. Zum einen lag der

Schwerpunkt der Publikationstätigkeit in den deut-
sehen Archiven zunächst bei den Quellen, bei Text-
editionen und Regestenwerken. Der zweite und ge-
wichtigere Grund für das Fehlen umfassender Find-
buch-Publikationen liegt in der etwas anders gelager-
ten Konzeption des Archivs als «Arcanum», als Ge-

heimarchiv, was seinen Ausdruck auch darin findet,
dass in den meisten deutschen Archiven der Reper-
torienraum vom Lesesaal abgetrennt und nur be-

schränkt frei zugänglich ist/ Eine Ausnahme bilden
zum einen die Rcpertorze« z/es R/aa/sarc/z/vs Mar-
ônrgs und zum andern die zahlreich publizierten
Findbücher kommunaler Archive. Schon früh wurde
erkannt, dass letztere ein probates Mittel zur Gewähr-
leistung einer gesicherten Überlieferungsbildung auf
Gemeindeebene sind. So hatte die Württembergische
Kommission für Landesgeschichte bereits 1912 be-

schlössen, eine Publikationsreihe für Inventare nicht-
staatlicher Archive ins Leben zu rufen/ Man verglei-
che dazu die fFi/V/tomèe/g/sc/to« /Izr/zzvz«v<?«tore, die

* Vorträge gehalten an der Arbeitstagung der VSA in Bern, 27. März
1987 (gekürzt).
Communications présentées lors de la journée de travail de l'AAS
tenue à Berne le 27 mars 1987 (version abrégée).

' FRANZ, Eckhart G. «Publikation von Findbüchern» Der /Ire/?;-

var, 24,1971, Sp. 128 ff.
2 Vgl. Anm. 1, Sp. 130.

' Fiai des i/7ve«/ai>i?.s des arc/i/ves iial/anafes, deparZemenZa/es,
coniOTiina/er e/ /loxpi/a/ièrex... Paris, 1938/1955. Eine Neuauflage
ist angekündigt.

* Vgl. Anm. 1, Sp. 131 f.

' HOLLEN BERG, Günter. «25 Jahre Publikation von Repertorien
des Staatsarchivs Marburg» Der/Irc/i/vür, 35,1982, Sp. 441 ff.

' AKERMANN, Manfred. «Publikation von Findbüchern kom-
munaler Archive» Dtr/tir/nva»', 24,1971, Sp. 133 f.
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r/cr mcfetaat//c/zc« Zlrc/i/vo m ZJar/en-

RT/rttcmLorg', aber auch die ßoyerac/ie« zlrc/t/v-
mven/aro.
Die Zahl der publizierten Findbücher aus Schweizer
Archiven nimmt sich im Vergleich mit dem Ausland
sehr bescheiden aus. Eine Zusammenstellung dersel-
ben befindet sich in : /trc/z/ve.' Luxus or/cr /Votwenr/zg-
/ce/G Seither sind die Geschichte des Stadtarchivs
Lausanne^ der Führer durch die Bestände des Staats-
archivs Freiburg' und ein Kurzfîihrer für das Bundes-
archiv'° erschienen. Von Weech käme heute kaum
mehr aufdie Idee, die Schweiz als Vorbild für die dies-

bezügliche Publikationstätigkeit hinzustellen.
Dass der Archivar von seiner Aufgabe her eine Publi-
kationspflicht hat, scheint mir unbestritten zu sein.

Unsere vier Grundaufgaben heissen ja in ihrer logi-
sehen Reihenfolge und somit auch in ihrer Prioritä-
tenstufung: Übernehmen, Sichern, Erschliessen und
Mitteilen. Das Mitteilen selbst wiederum umfasst im

engeren Sinne drei Bereiche: Publikation von Find-
mittein, Quellen und Forschungsergebnissen. Die
weiteren Varianten von Öffentlichkeitsarbeit wie

Ausstellungen, Führungen, Kurse usw., die auch
unter den Begriff Mitteilen subsumiert werden kön-

nen, lasse ich für meine weiteren Überlegungen auf
der Seite. Im weitern möchte ich auch nicht die drei
Publikationsarten, Findbücher, Quellen und For-
schungsergebnisse, gegeneinander ausspielen. In
einem gut funktionierenden Archiv braucht es alle
drei, wobei zwischen ihnen ein gewisses Gleichge-
wicht notwendig ist. Alle drei zeugen letztlich von
einer intensiven Erschliessung.
Die Erschliessungsarbeit in einem Archiv findet ihren
sichtbaren Abschluss im Aufstellen des Repertoriums
oder des Registers zu einem bearbeiteten Archivbe-
stand im Lesesaal resp. Repertorienraum. Das Ziel-
Publikum, für welches die Erschliessungsarbeit in
erster Linie geleistet wird, sind die Benützer im Lese-

saal, das heisst die Archivbesucher. Die Veröffentli-
chung von Findbüchern ist somit eine Erschliessungs-
arbeit, die über den Lesesaal hinauszielt und ein wei-
teres Publikum erreichen möchte. Die Frage, welche
Findbücher sich am besten für eine Publikation eig-

nen, muss deshalb in erster Linie mit dem Kriterium
des Nutzen für den Leser ausserhalb des Archivs
beantwortet werden.
Bevor ich die einzelnen Findbuchtypen auf ihre
Publikationstauglichkeit und -dringlichkeit hin
prüfe, zitiere ich eine Äusserung von Jean Favier,
dem Directeur général des Archives de France, zu die-
sem Punkt. In der Eröffnungsansprache zum Congrès
national des archives de France 1975 kam er auf die
Prioritäten in der Arbeit der Archivare zu sprechen.
Dabei wies er der Sicherung des zeitgenössischen
Schriftgutes erste und dem Dienst gegenüber Verwal-
tung und Forschung zweite Priorität zu. Im Zusam-

menhang mit dem Dienst an der Forschung fuhr er
dann weiter:

«La priorité des priorités va donc à la publication d'instru-
ments de recherche destinés au plus grand nombre possible
de lecteurs. C'est pourquoi l'inventaire le plus large doit
avoir priorité sur le plus détaillé et la formule du guide pas-
sera en première urgence.»"

Dem Grundsatz oder Postulat sowie der Prioritäten-
Ordnung von Favier kann man meines Erachtens nur
zustimmen.
Wenn wir Faviers Skala von «plus large» bis «plus dé-

taillé» folgen, müssen wir uns zuerst den Archivfuh-
rem und Bestandsübersichten zuwenden. Diese bil-
den eine Findbuchkategorie, die nur in gedruckter
Form ihren Zweck erfüllen kann. Archivführer und
Bestandsübersichten müssen den potentiellen Benüt-
zer vor einem allfälligen Besuch darüber informieren,
ob er im betreffenden Archiv überhaupt Quellen zu
seinem Thema erwarten kann. Ein guter, informati-
ver Archivführer verringert zwar nicht den Zustrom
der Benützer, denn auch hier gilt die grundsätzliche
Erfahrung, je besser erschlossen und somit bekannter
ein Bestand oder ein Archiv ist, desto intensiver wird
es benützt und ausgewertet, aber der Archivführer
selektioniert die Benützer dahingehend, dass diese

mit präziseren und konkreteren Vorstellungen ins
Archiv kommen. Die Erarbeitung eines Archivfüh-
rers oder einer Bestandsübersicht sollte eigentlich in
der mittel- und langfristigen Planung eines jeden
Archives enthalten sein. Dabei würde ich dem eigent-
liehen Führer mit einer Archivgeschichte, einer Aus-
wahlbibliographie zur Geschichte des Archivspren-
gels und mit Hinweisen auf einschlägige Quellen in
andern Archiven gegenüber einer blossen Bestands-
Übersicht den Vorzug geben.

Bei den Findbüchern zu einzelnen Fonds müssen wir
unterscheiden zwischen den eigentlichen Repertorien
in der Art der französischen rnvema/res sommaires
oder der répertoires nwmérir/»es einerseits und den

Bestandsanalysen anderseits. Letztere haben nur in
der gedruckten Form einen Sinn. Sie müssen wie die
Archivführer vor einem allfälligen Archivbesuch
gelesen werden können. In der Priorität und Dring-
lichkeit würde ich sie etwas zurückstufen, da diese

eigentlich ein Zwischending zwischen Repertorium
und wissenschaftlicher Auswertung, ein «sekundärer
archivischer Findmitteltypus» (Chr. Graf) sind.

* /Irc/n've. Lu.vMiorfer/Votwenrf/gLerf. Bern, 1985. S. 23-26.
' COUTAZ, Gilbert, L/irio/re rfes ,•trc/u'vesrfe /a Ki7/e rfe Lausanne

rfes origines à au/'o«rrf Tita, /40/-/9S6. Lausanne, 1986.
® MORARD, Nicolas, FOERSTER, Hubert. £>a.v S7aaz.sarc/»V

LreiTnirg:Ftï/irer rfi/rc/i rf/e ße.virfnrfe. Freiburg, 1986.

DosÄ/ivveizeri.vc/ießi/nrfesarc/nv. Bern, 1985.

" La Gazeiie rfe.s rire/nVes. N.S. 88,1975, pp. 267-269.
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Bei den eigentlichen Repertorien müssen gewisse

Voraussetzungen erfüllt sein, dass sich eine Publika-
tion lohnt oder aufdrängt. Der darin verzeichnete
Fonds muss vom Inhalt her über den Archivsprengel
hinausgreifen, er muss auch Historiker interessieren,
die nicht über den Archivbezirk im engeren Sinne
arbeiten. Ich möchte dies anhand des /nven/ars zum
Hrc/Jv t/er obert/etüsc/te« A/morüenprovmz dar-

legen." Das betreffende Archiv kam im Gefolge des

Reichsdeputationshauptschlusses im Jahre 1804 von
Überlingen nach Luzern ins Franziskanerkloster und
bei dessen Aufhebung im Jahre 1838 ins Staatsarchiv.
Dieses Provinz- oder Provinzialarchiv enthält eine
Fülle von Quellen zur Geschichte des Franziskaner-
ordens und der Franziskanerklöster im süddeutschen
Raum vom Elsass über Baden-Württemberg, Vorarl-
berg, Tirol bis nach Bayern.
Für die sachthematischen Findbücher, die guides par
catégories de recherche, ist die Publikation ebenfalls
unerlässlich, wenn sie ihrer Zielsetzung gerecht wer-
den sollen, was besonders bei denjenigen Repertorien,
die Quellen in mehreren Archiven nachweisen, sofort
einleuchtet. Die neuesten Findbücher dieser Art, die

uns Schweizer besonders interessieren, die jedoch
Archivalien nur eines Archivs verzeichnen, sind die

sc/zwe/zergroc/Jc/zJ/c/ter (Jae/Ze« zm

Genera//a«(/e5arc/z/v /« Aar/sra/zc, die von Martin
Salzmann betreut werden."
Häufiger sind die Findbücher, welche die Quellen zu
einem bestimmten Thema in den verschiedenen
Archiven einer Region oder eines Landes nachwei-
sen. Ein älteres, aber klassisches Werk dieser Art ist
das /«vema/re sommaire r/es flGaimeiüs re/atz/s à

/Tzis/ozre Je Suisse conservés Jans /es arc/zz'ves et

JiM'ot/iègues Je Paris von Ed. Rott." Das Reperto-
r/um Jer /zazzJsc/zn/Z/zc/zezz /Vac/z/övse in Jen ßz'Mo-
JieÂien unJ Tre/i/ven Jer Se/iweiz" kann auch hiezu
gezählt werden, ebenso das erste Heft der gedruckten
Archivinventare des Staatsarchivs Luzern, welches
die demographischen und genealogischen Quellen in
den Pfarrarchiven des Kantons Luzern nachweist."
In einem letzten Abschnitt gehe ich noch dem Pro-
blemkreis Quellenpublikation oder Findbuehpublika-
tion resp. Quellenpublikation und Findbuehpublika-
tion nach. Es geht mir hier nicht darum, die beiden
Publikationsarten gegeneinander auszuspielen, ich
will auch nicht Kriterien zur Beantwortung der Frage

definieren, wann eine Quellenpublikation und wann
eine Findbuchpublikation sinnvoll sei. Ich möchte
hier nur indirekt auf diese Frage antworten, indem ich
das Problem der Auswahl-Editionen anschneide.

Quellenpublikationen des Früh- und Hochmittel-
alters sind fast durchwegs integrale Texteditionen und

diejenigen des Spätmittelalters infolge der zunehmen-
den Menge meist Regestenwerke. Bei Editionen neu-
und neustzeitlicher Quellen versucht man dem Mas-

senproblem mit dem Prinzip der Auswahl zu begeg-

nen. Dies hat allerdings einige gewichtige Nachteile.
Der Archivar resp. der Editor bestimmt, welche Quel-
len wichtig und aussagekräftig sind. Ich befürchte,
dass da der eine oder andere sein Elrteilsvermögen
überschätzt. Im weiteren dispensieren solche Editio-
nen den seriösen Historiker nicht vom Archivbesuch,
da sie unvollständig sind und meist auch keine Infor-
mationen über das Verhältnis des Publizierten zum
Unpublizierten und über den Inhalt der nicht publi-
zierten Quellen enthalten. Von diesem Gesichtspunkt
her muss sich auch das grosse Unternehmen der
«Documents Diplomatiques»" kritische Fragen stel-
len lassen.

Ich stelle deshalb folgende These zur Diskussion:
Quelleneditionen oder gedruckte Findbücher müssen
die bearbeiteten Archivbestände resp. die Quellen zu
den von ihnen behandelten Themen vollständig
nachweisen. Arbeitet eine Quellenedition nach dem

Prinzip der Auswahl, dann müssen zum einen die

Auswahlkriterien klar definiert und nachvollziehbar
sein, und zum andern müssen in einem zusätzlichen
Findbuchteil möglichst exakte Informationen über
den nicht edierten Teil der betreffenden Archivbe-
stände resp. Quellengruppen gegeben werden. Quel-
lenpublikation und Findbuchpublikation können
sich so fruchtbar ergänzen.
Zum Schluss fasse ich meine Ausführungen in sieben
Thesen zusammen :

1. Die Publikation von Findbüchern ist ein integrie-
render Teil unseres Pflichtenheftes als Archivare.

2. Die Frage der Publikationstauglichkeit resp.
-dringlichkeit von Findbüchern wird mit dem Kri-
terium des Nutzens für den Leser ausserhalb des

Archivs beantwortet.
3. Die Prioritätenabstufung bei der Findbuehpublika-

tion geht vom Allgemeinen zum Speziellen, das

heisst vom Archivführer resp. von der Bestände-
Übersicht zum Inventar und der Bestandsanalyse
eines einzelnen Fonds.

4. Es gibt Findbücher, die nur in gedruckter Form
einen Sinn haben, so etwa die Archivführer, die
Bestandsanalysen und die sachthematischen,
archivübergreifenden Findbücher.

Das zlrc/dv der oèerdeiasc/îe« Minorüenprov/nz im .S7aaZsarc/?iv

Ltrzern. Bearb. von Anton Gössi. («Luzerner Historische Ver-
öffentlichungen, Archivinventare», H. 2) Luzern, 1979.

" Bis jetzt sind vier Bände erschienen, welche die Abteilungen
Konstanz-Reichenau und Säckingen behandeln. (o.O., Verlag
Hans Rohr, 1981-1986).

i« Berne, 1882-1894. 5 Bde.
" Qwe//en zarSc/tweizer Gesc/dc/tie. NF Abt. IV, Bd. 8. Bern, 1967.

Zuwachsliste 1980.
" Die demograp/nse/ten and genea/ogzsc/ten ßwe/ien in den D/drr-

arc/tiven des ZCan/ons Luzern 7>is 7575. Bearb. von A. Gössi.
(«Luzerner Historische Veröffentlichungen, Archivinventare»,
H. 1) Luzern, 1976.

" Dip/oznaiise/teDoki/meniederS'e/zvi'eiz, LS4S-/945. Bern 1983 ff.
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5. Publizierte Archivinventare dienen auch der
Sicherung des Archivgutes, insbesondere bei klei-
neren kommunalen Archiven.

6. Quellenpublikationen nach dem Prinzip der Aus-
wähl müssen durch einen zusätzlichen Findbuch-
teil ergänzt werden, in welchem die nicht edierten

Quellen nachgewiesen werden.
7. Die beste Öffentlichkeitsarbeit leistet der Archivar

mit der Publikation von Findbüchern, Quellen und
Forschungsergebnissen. Deshalb hat diese Publika-
tionstätigkeit erste Priorität vor allen andern
Varianten der Öffentlichkeitsarbeit.

DA/omzo«

Fzzie /c/ezTze Gra/ra<?£ /zcz t/ezz Grzz/z/zerz/ez/zze/zzrzer«

/i'z/zr/c z/zrrz 57/z/zz.s.s, c/ass /zA/zcr e/zcr wez-zzge Arc/zz'vc

Fz7zt/mz7/e/ vcrö//czz//z7'/z/ /za/zc/z. DA Me/zrztz/?/t/er ver-
/re/ezze« Arc/zzve Zzetz/z.szc/z/zg/ zrzz7/e/- ot/er /tzrzg/rA/zg
t/ze //ertzzz.sgtz/ze e/zzes Arc/zzv/ü/zrm. Dtzgege« ver-
//z'gezz t/ze rrzeA/ezz Arc/zzve èerez'A zïèer zzz/erzz mz/z-
/ztzre Ar/ze/A/zzV/ezz z/z/rz Arc/zzvZ?e.sZt/zzt/.

Dez z/er Frage z/er Frzorz7ez7 zzz z/er Fiz/z/z/catzozz z/er

FzTzt/zzzz/Ze/ erga/zezz ,yzc/z zwez Mezzzizzzgezz. fFä/zrerzz/
z'zz z/er FrcucA t/e.s Dzzzzt/estirc/zzvs De,s7tz«t/e.stzzztz/y.se«

ezzzezz /zo/zerz 5ze//e/zwer/ ezzzzze/zzrzezz, Zze/orz/e Azz/orz

Gö.s.sz z/ezz Forrazzg z/ei' Arc/zz v/w/zrer.s. Gez'zzer A/e/zzwzzg

zzac/z Zzzrg/ t/ze De5Zazzz/evazza/g,se t/ze Ge/a/zr ezrzer

«Devorzmzzzt/tzzzg» t/e.s Arc/zzvZzezzw7zer.s z'zz szc/z, z/a z/ze

DzA7azzz/e5azza/v5e e/zze IFer/zzzzg ezzt/za/Ze. /Vtze/z /la/-
/zz^zzzzg vzzzz C/zrAto/z/z Grzz/ Dizzzt/e.stzrc/zzv, erzrzög/ze/zt

e/zze De.s/azzz/e.vazza/gve t/tzs «Azz/zezgezz ezzzer grövse-
rezz For5c/zzzzzg5^e/c/rizzzz5, z/arzzzz/er azzc/z .so/c/zer De-

rez'e/ze, z/ze 5ozz5/ zz/c/zz H'a/zrgezzozrzzzzezz wez'z/ezz /cözzzz-

/ezz».

SoZ/ezz F/zzz/zrz/De/ zzac/z z/er a/c/ae/Zezz For.sc/zzz7zg.s/age

ot/er zzac/z arc/zzv/zragzrza/Ac/zezz Ge.szc/zA/zwzzÄ:Zezz

/Fersozza/, Zez/tziz/warzt/, Ar/ t/es Des/azzt/es zzswj ge-
sc/ztz/Zezz werz/ezz Dze Me/zr/zez7 z/er Fo/azz/ezz s/zrac/z

szc/z /tz'r ezzz /zragzz-za/Ac/zes Forge/zezz az/s. Fs wzzrt/e

z/arzza/ /zzTzgewzeserz, t/ass z/ze sogezzazzzz/e a/c/ae//e

Forsc/zzzrzgssz/zza/zozi o// sc/z7ze//ezz tFec/zxe/rz azz/er-

wor/èrz werz/e. FzTzer /crz/Ac/z-provoka/zvezz Äztsserw/zg

ezzzes Fez/rze/z/rzers, z/ze Fa/z/z'/ca/zon von Fzzzz/znz7Ze/zz

/ore/ere z/en Destzc/zers/ro/rz zznz/ er.se/zwere z/ze ez'gezz/-

/zc/ze ArZzez/ t/es Arc/zzvar.S', wzzrz/e azz/er anz/erezzz en/-
gegenge/za//en, t/ass szc/z /zo/ze Dzcsac/ze/rez/aenzen

/zosz/z v aa/z/ze Dz^c/zzz/izng./znanzz'e//er MzZ/e/ aa^wzr-
Aerz /co'nnen. Afz7 z/er Dezner/cang von A/z/orz Gössz, es

.sez zn Frazz/creze/z à'Mc/z, t/ass yet/er neagewä/z//e
Arc/z/var ezn /nven/ar sezzzes Arc/zzvs ersZe//erz zznz/

nac/z FarA a/z/ze/èrn rrz zA.se, warz/e z/ze Ges/zrtzc/zs-

rzznz/e gesc/z/osserz.

/Za,saznznen/zz,s'.sang: C/zrA/z'an Rasc/z/e)

Der Archivar und die Publikation von
Quellenwerken

Dernarz/ Früher

/Vaz'/z emem D/zer/z/z'z'A' izèer z/ze Qzie/AzipizW/Gz/owivor/ia/zezz /'«

z/er Sc/zive/z it'Mz/erZ z/er Ker/à.sser z/ze tVze/zZzgAez'Z einer io/c/zezz

/)r/zez'Z.Fzr z/ze zzrc/zzvzVc/zen SesZä«c/e, z'zziTzeiozzz/ere t/er /Vic/iZ-Roc/i-
Jc/zzz/AzzzzZozze. /Insc/i/iessenc/ èerz'c/zZeZ er Zz'èerieine Er/à/inin^en im
StazzZszzrc/iiV z/es FzznZonx ffa/Z/s; Ausvvzz/?/ t/er (?i<e//en, Atz/z/ t/ei
vr/iieriie/ztz/z/ze/ie« /Zetzr/zez'Zeri, Rzz/z/z'AtzZzozziznez/zot/e, Fz'zztzzzzz'e-

rzzzz#, A'ozzZzzAze zwz'Z t/ez- DrzzeAerez, feiZ/egztzi£ t/er ^zz//zzge. Fz'ne
Fz/azzz iz'/zer 7zz/wtzzzt/ zznz/ FrZrtzg'/zzr ezzz 7/r/zz'v èez z/er /'zz/z/zAaZz'on

vo« Q«e//enwerAezz èeic/z/z'eiiZ t/ezz ßez'Zrtz^.

Après un tour d'horizon des entreprises d'édition de sources exis-

tant en Suisse, l'auteur expose l'importance d'un tel travail pour les

dépôts d'archives, en particulier ceux de cantons non-universitaires.
Il fait ensuite part de son expérience personnelle aux Archives can-
tonales du Valais: choix des sources, du collaborateur scientifique et
des méthodes de publication, financement, rapports avec l'impri-
merie, fixation du tirage. Il conclut sur l'apport d'une telle entre-
prise pour un dépôt.

£>o/zo avez'prcio v/izozze z/ez progezzz t/z /ztzèMctzzz'ozze de/A /raZz z'zz

Svzzzera, /'tzzzZore ex/zone /'z'mporttzzzztz t/z gzzeiZe mzzzaZz've per /'ac-
eeiiz/iz/zZtz t/ez /ozzt/z t/'tzre/zz'vz'o, ipecz'tz/zweziZe per z ctzzzZozzz zzorz zznz'-

veriz'Ztzz-z. /n ie^zzz'Ztz, ptziitz tz zV/zzxZrtzre /tz iiztz experzezzztz t/z /tzvortz

«e//czre/izvz'o ctzzzZozza/e z/e/ Fa//eie; xee/Za t/e//e/oriZz, rz'eeretz t/z zzn

co//tz/iortzZoz'e icz'eziZz/zco, jce/Za t/ez zneZot/z t/z pzz/A/z'ctzzzone, /zVztzzz-

zzame/zZo, eoziZtzZZz cozz /tz Zzpogrtz/za, t/ecz'izozze z'n merz'Zo tz//tz Zz'rtz-

Zzzrtz. 7, 'tzrZ/co/o conc/zzt/e evoctznt/o //izgzzz'/zctzZo c/ze zzzz 'zzzz'zztzZz'vtz t/e/

gezzere rz'vexZe per /'zzrc/zzvz'o i/eiio.

Die Lage in der Schweiz

Eine kleine telefonische Umfrage, die natürlich nicht
Anspruch auf Vollständigkeit erheben kann, hat erge-
ben, dass neben der Veröffentlichung der Dz'/z/oma/z-
se/?e/7 Dokzzmczz/c t/cr Gc/zvvczz /5d5-/9d5, bei der das

Bundesarchiv sehr stark engagiert ist, und einigen
bescheideneren aber doch konkreten Unternehmen
im Staatsarchiv des Kantons Aargau /Atzrgzjzzcz- Gr-
/azrzz/ez-z. Qzzc/Azz zzzr Atzrgazzz.sx'/zczz Grac/zz'c/z/c, bear-
beitet vom Staatsarchiv und herausgegeben von der
Hist. Gesellschaft des Kantons Aargau), im Staats-

archiv Solothurn fFec/zm/z/ge« c/es D/z/Zes Sc/zöTzcz?-

wert/. ßzze//erz zzzr 5o/o//zzzrzzAf/zezi Ge.sc/zzc/z/e, bear-
beitet von Hellmut Gutzwiller und herausgegeben

vom Regierungsrat des Kantons Solothurn), im
Staatsarchiv Luzern und im Walliser Staatsarchiv, in
Helvetiens Archivstuben in Sachen Quellenpublika-
tionen gegenwärtig doch verhältnismässig wenig im
Tun ist.

Gewiss, in mehreren Kantonen ist das Staatsarchiv in

irgendeiner Form an Quellenwerken beteiligt. Ich
denke etwa an die Neubearbeitung des St. Galler
Urkundenbuches durch Dr. Clavadetscher, bei der die
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